
Besprechungeh
Religion und Kultur dann auch die ELwas sonderbar anmutende

Spekulation, da{fs ‚.ott zunächst eın „relatı-
a Die Liebe als Grundmotiv der NEU- VEeES Nichts“® als Subjekt geschaffen habe für
testamentlichen Theolo 16. Von Viktor die ihm einzubildenden Formen I

291, 501 1306 Desgleichen wäre dann derWarnach. (7506 S Düsseldor£ 1951, Pat-
mos- Verlag. Gln 26.50 Dualismus in der Frage ach der Individua-

Seit dem Erscheinen des Werkes VON tıon vermieden worden, der 5. 288, Anm. 4
LCeI1 ‚„Kros und Agape“ ist das IThema zulage trıtt. Kine zweiıte Auffassung rückt

der christlichen Liebe iın vielen Veröffent- das Personhafte die Nähe des Pneuma,
lichungen VON katholischer und protestan- da{fs beide zuweilen zusammenzufallen schei-
tischer Seite behandelt worden. Das VOL- NEI1, Das personale eın „Ist wesensgemäfs

e1in ‚metapsychisches’ der eben pneumatı-liegende Werk ist ıin€e Zusammen-
tisches Phänomen‘‘ S 268) ‚‚Anderseılts be-fassung des Krtrages dieser Diskussion. Da-

bel steht ber die Lehre des Neuen esta- stätigt 81C.  h uch hier VO' „ da{ß die
mentfes durchaus ım Vordergrund, und auch Agape als Ganzheitsakt der Person S1C. 1U

die Kirchenväter und die theologische Über- der innerlich transzendenten, alle Krätte
lieferung kommen nicht kurz. S0 ist eın un Vermögen vereinigenden Seinsmitte des
sehr reichhaltiges Werk entstanden; kaum Menschen ereignen kann, diıe WIT bereits

ben 11 als Se1N ‚Pneuma’ deuten mufß-eın wichtiges Thema der gesamten Theolo-
g16€, das h'  1eTr nicht irgendwie ZULC Sprache ten‘'  c (S. 202 alt übernatürlichen
käme Ausführliche Literaturverzeichnisse harakter des Pneuma fest,; würde folgen,
und ndices erleichtern die Auswertung des dafß der nichterlöste Mensch keine Person
umfassenden Stoffes, der hier geboten wird. wäre, wäas nicht die Ansıcht des ist; der

Der erste "Teil befaßt S1C.  h mit der Stel- ber das Pneuma WIT:  d einem Bestand-
teil der menschlichen Natur, was ebensolung detr Liebe ın den nichtchristlichen Re-
ablehnen würde. Kıs ist natürlich richtig, dalıgionen und ım Alten und Neuen Jestament;
der Sitz des Pneuma prımär die Person ist,zweıten wird das Wesen der Agape
was wohl der 1Inn dieser Stellen ist; undtersucht und der dritte behandelt das My-

sterıum der gape Die Darstellung ıst ber- ebenso War gut hervorzuheben, daß die
all leicht verständlich gehalten. Ks ist be- Person nicht dem Psychischen gleichgesetzt
grüßen, da{fß die christliche Liebe ın den werden dart. Sie ist vielmehr gelstig-un-

gegenständlich. I)ies meint vielleicht,Mittelpunkt des christlichen Lebens und der
WECNHIL ‚xn 5. 230, Anm. sagt, das Personalechristlichen Verkündigung gestellt und ihr

entschieden der Prıimat zuerkannt WIT:!  d. Sie se1 ‚‚keine kategoriale, sondern eine ‚Ltrans-
wird ın ihrem W esen VOIL den T1- zendentale‘ Gegebenheit””, W i SONs kaum
O  ‚CI Kormen der Liebe unterschieden un ın zerstehen ıst Die Ungegenständlichkeit
ihrer Kigenart und Neuheit herausgestellt. könnte eınen We:  f} durch das Problem der
abei werden die Einseitigkeiten Nygrens selbstlosen 1ebe zeigen, tür das bereits Ny-

keine Lösung fand. Die Selbstlosigkeitsorgfältig vermieden. Mit Recht wird 1mM -
WIT:*‘ mehrfach miıt Wertfreiheit 356, 445)INner wieder betont, da{ß die Agape Z11 Be-
der Unabhängigkeit VO:  - jedem Motiv VOILI-reich des Personhaften un! damıt ZU letz-

ten 1iete des Menschen gehört. Allerdings wechselt (S 198 „„Somit mussen WITL daran
wird em Leser nicht Sanz klar, va I11U!  - 5C- festhalten, daß die Agape ber jeden
11a  o unter Person verstanden WIT:!  d. Zwel Beweggrund erhaben, 1so0 ın einem gewilssen
W eesensbegriffe der Person treten hervor. Grade wertindıtterent ist, D3  2} 452 55  1€

gape ist demnach nicht notwendig unmoti-Der ıne verlegt das Personsein iın die völ-
viert, ber V'O)  — jedem Motiv unabhängig‘).1ige Deckung VO| Subjekt un: Korm. ach
(G(G(emennt wird wohl das Streben nach Vikennzeichnet die Polarität dieser beiden

Momente alles Geschöpfliche. Diese Ansicht fügbaren und darum gegenständlichen (Züs
beruht ber deutlich autf der Übertragung ern un Werten se1n, das tatsächlich Nn1€6
der Satzform menschlichen Sprechens und Motiv der Agape se1ln kann. Diese mehr ph1-
Denkens, 1Iso einer leibbedingten Form, 1Ns losophischen Fragen nehmen jedoch keinen

breiten Platz eın und Lun darum dem WertOntologische. Schon Thomas (vgl. S: I3
des (sanzen keinen Kintrag. Dieses ista 3 et 4; q. 69, a. 9 hatte dagegen des Reichtums se1inN€s nhalts und derTestgestellt, da{s diese Korm Nnu dem Men-
umfassenden Kenntnis der exegetischen ndschen eıgnet und darum kein ontologisches

Gewicht hat ber auch 1111 den Dua- theologischen Literatur, weniıger der philo-
Lismus bejahte, müßlte mmnanln doch wohl sophischen, iıne schöne Leistung.
SaSCH, da{fßs im Stottlichen Subjekt und Form
sich vollkommen decken, iIm Menschen da- Religion IM Kultur. on Christopher

Dawson. (Deutsche Übersetzung VO Ninaimmer der Zwiespalt besteht zwischen
Baring.) (301 - Düsseldort 1951; Schwann.dem, w äas ist, un dem, wäas se1ın sollte

Geb DMder möchte. Miıt dieser Übertragung fiele
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Nach einer Übersicht über die Geschichte ratur anzugeben, ist ZWV  G véarsiändlich, berder natürlichen JI’heologie erörtert der De- ware doch bedenken, daß manchekannte englische Kulturphilosoph un: So- grofße und berühmte utoren auf diese Weiseziologe Chr. Dawson das Wesen der eli- tTast völlig aus dem Blickftfeld der jung10N und ihr Verhältnis ZUFC Kultur Er stellt Theologen ückten. Manche VO: ihnen
die T'ypen des Propheten, des Priesters un
des Königs ın ihren verschiedenen Formen

dürften auch heute noch lesenswert sE1N,nicht DUr der Sache SCH, OI1 der S16 han-
un Wirkungsweisen dar un: untersucht deln, sondedann die Wirkung der Religion auf die (} — wıllen.

U uch ul ihrer Darstellung
zıiale OUrdnung un: auf das geistige Lehben
Ks zeigt sich, da{ißs die Religion die stärkste M  harismen und Ämter ın der U zki*che. Vonkulturfördernde Macht ist, Inas S16 S1C. auch Joseph Brosch. (186 5 Bonn 1951, Peter-iın einzelnen Fällen e} die Kultur stellen. Hanstein- Verlag. Brosch. DM
Das Werk VO:! umfassenden Kenntnis- Das Buch bıldet einen wertvollen BeitragSemnl aus der Keligionsgeschichte, VO. einem ZuUu Geschichte der Urkirche. Der Verfasser
ausseWOZENEN Urteil un ıner tieten Ein- nterscheidet wel Arten des Sprachgebrau-sicht in das Wesen des Religiösen uch da, ches VO Charisma Neuen Testament.Se1iN Ausdruck dem Inhalt UNAaNSECMESSCN Einmal bedeutet die Külle göttlicher Gna-und arum für uns zuweıilen abstoßen: ist. denerweise 1ın dem uns durch die KErlösungDie Übersetzung ıst ausgezeichnet, geschenkten Neuen Leben un!| seiner Ent-

Taltung. Im EHSCIEN Sinne aber, w1€e mei-Dolksglaube ım Pharaonenreich. V  y  on STeENS gebraucht wird, ıne vorübergehendeder. (273 Stuttgart 1952 Spemann.Hln 17.830
abe des Geistes ZU. Auferbauung der Ge-
meinde. Ks S1N! etwa zehn solcher Charis-Diese Darstellung der altägyptischen Re- INEN, die der Verfasser aus den verschiede-ligion unterscheidet sich VO. tTast allen üb- Nen Paulusbriefen zusammenstellt. Er

rıgen dadurch, da{fs die geographische ück- terscheidet dabei solche rein pneumatischerNatur, WwWI1€e etwa die abe des wunderwir-sicht ın den Vordergrund trıtt und die SCschichtliche Entwicklung die zweiıte Stelle kenden Glaubens und der Unterscheidungtrıtt. Die in den einzelnen Gauen beheima- der Geister, un solche, die miıt der kirch-
eten Götter werden 1Im einzelnen aufgezählt, lichen Hierarchie verwandt sınd, etwa die
ın den späteren Kapiteln wird dann Apostel un: die Hirten. Gerade bei diesen
menfassend über die bedeutendsten Kigen- arbeitet der Verfasser scharf ihren Un-
tümlichkeiten der ägyptischen Religion be- terschied ZUI1 eigentlichen hlerarchischenrichtet. Dieses Verfahren ält anches daran Amt der Apostel, Bischöfe., Presbyter nd
verständlicher erscheinen, birgt ber ın.etwa Diakonen heraus, wobei er allerdings nıichtdie Gefahr, sich den Einzelheiten /Ä VOCI - leugnet, da{fß INa wohl meilstens charisma-
lieren. Die reichen Kenntnisse des Vertas- tisch begabte Männer kirchlichen. Ämtern
SC [I’5 kommen aut diese Weise jedenfalls gut berief. Die Gefahr, die der Kirche VO: sol-
/ABB Geltung. Im etzten Kapitel betont chen Charismatikern her drohte, sicht derleider schr äußerliche Ahnlichkeiten mıt Verlasser durch die Autorität der Aposteldem Christentum und übersieht völlig die gebannt. Ihr VO: ristus selbst gestiftetesgrundlegenden Unterschiede. die die agyp- Amt un: die hierarchische Struktur der Kir-
tische Religion mıiıt ihrem Wust VO: offi- he wWäareln gleichsam das Gefäß, das auch
ziellem Aberglauben und Tiergöttern davon
trennt.

die merkwürdigsten Charismen noch Tassen
Brunner und 1Ns richtige Mal bringen konnte. Vlan

darf ber für die Urkirche keinen Gegen-
satz zwischen Geist und Amt konstruileren.

Kırchengeschichte S1ie ergänzen sich, wI1e beı den Apostelnselbst der all WÄär. FKın Vorzug des Buches
und altkirchliches Leben ist C da{fs die Darstellung ın ständiger Aus-

einandersetzung mıiıt der modernen prote-Kirchengeschichte, Band Das christliche
Ältertum. ON Bihlme -T’üchlee. /455

stantischen Iheologie geschieht.
Paderborn 1951, Schöningh. Geb DM Kirche bei OlY Von Rom Von Adolt

Das bewährte Handbuch der Kirchen- Hamel (230 S Gütersloh 1951, Bertels-
geschichte VO.  — Bihlmeyer erscheint bereits I1 Brosch. DA
1n der verbesserten und ergänzten, VOL Das Buch zeichnet sich ebenso durch klare
Hermann Tüchle besorgten Auflage. Das Un schöne Sprache w1e durch wohltuende
Buch ist auft den neuesten Stand der For- Sachlichkeit AaUuSs,. Der Vertasser arbeitet den
schung gebracht. Es wird deswegen wohl Kirchenbegriff Hippolyts auf Grund dessen
uch in Zukunft das Handbuch des kirchen- exegetischer un antihäretischer Schriften
geschichtlichen Unterrichts bleiben. Es wırd heraus”* und geht absichtlich kaum aut dıe
ber auch darüber hinaus gute Dienste lei- Kirchenordnung e1ın.
sten. Die Absicht des Verfassers, 1n Zukunft
NUur mehr die nach 1930 erschienene 1te-

Die Kirche ist ach Hippolyt, der darın
SAaIZ ın der Tradition der Apologeten un
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